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Italien69) das Mittel sein, um die Monarchie wieder zu stärken. Schließlich forderte der
Verfasser Italien auf, diesem Krieg nicht auszuweichen, sondern für die Einverleibung
Triests auch zu den Waffen zu greifen.

Tatsächlich bezogen Italiens Forderungen im Frühjahr 1915 in weitester Ausdehnung
den ganzen Adriaraum ein. Während Rom ein diplomatisches Doppelspiel mit Wien und
der Entente um den höchsten Kriegseinsatz trieb70), taktierte der Ballhausplatz hinhal-
tend71). Nachdem Österreich-Ungarn am 16. April 1915 die italienischen Territorialfor-
derungen in Südtirol, die Verschiebung der Isonzogrenze und die Erklärung Triests zum
Freistaat abgelehnt hatte72), schloß Italien seine Parallelverhandlungen mit den En-
tentemächten (Frankreich, Großbritannien, Rußland) ab, die dem Königreich im Lon-
doner Geheimvertrag vom 26. April 1915 reichen Landgewinn jenseits der italienischen
Sprachgrenzen bei Friedensschluß zusagten73). Rom kündigte am 4. Mai 1915 den Drei-
bundvertrag und erklärte am 23. Mai 1915 Österreich-Ungarn den Krieg74). Das Kö-
nigreich Italien hatte sich 1861 als klassischer Nationalstaat konstituiert und seine
Grenzziehung bis 1870 auf den Boden des italienischen Selbstbestimmungsrechtes ge-
stützt. Im Londoner Vertrag von 1915 verleugnete die Regierung Antonio Salandras das
Nationalitätenprinzip und ging vom postrisorgimentalen Nationalismus zum klassi-
schen Imperialismus über. Das Selbstbestimmungsrecht diente nur noch als propagan-
distische Vokabel, sofern es nicht mit Italiens imperialistischen Forderungen kollidierte.

3. Die Balkankriege 1912/13. Der südslawische Krisenherd

Die bosnische Annexionskrise 1908/09 und die Balkankriege 1912/13 konfrontier-
ten die Wiener Regierung mit einem qualitativen Sprung des südslawischen Nationalis-
mus, der die italienische Frage vorübergehend in den Hintergrund drängte. Der Um-
stand, daß südslawische Untertanen Österreichs sich mit den Siegen der Serben, Mon-
tenegriner und Bulgaren über die Türken  identifizierten, zeigte, daß „etwas faul“75) war
an der südöstlichen Peripherie des Reiches. Einige Dalmatiner begaben sich während
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der Balkankriege nach Serbien und Montenegro und nahmen dort als Freiwillige an den
Kämpfen gegen das Osmanische Reich teil76). Die Erregung der slawischen Völker ge-
fährdete die prekäre Mächtebalance in Südosteuropa und beschäftigte zugleich beide
Teile der österreichisch-ungarischen Monarchie, weil die Balkankriege auch das ungari-
sche Kroatien nicht unberührt ließen. Eine kompakte slawische Masse bewohnte den
Süden der Monarchie, von Marburg bis Cattaro, von Görz bis Semlin77). Dabei lag
Istrien eher am Rand der südslawischen Bewegung78); die Politik des Königreichs Ser-
bien strahlte vielmehr auf Kroatien-Slawonien und Dalmatien aus, wo die Kroaten und
Serben seit der Jahrhundertwende den früheren innerslawischen Antagonismus ver-
nachlässigten und zu Ideen der sogenannten illyrischen Bewegung der 1830/40er Jahre
zurückzukehren begannen79).

Eine südslawische Abgeordnetenkonferenz trat 1912 für die Vereinigung der Südsla-
wen Österreichs, Kroatiens und Bosniens im Rahmen der Habsburgermonarchie ein. Ein
Zusammenschluß der Slowenen, Kroaten und Serben bedrohte nicht nur die italienische
Hegemonie im Küstenland, sondern konnte die territoriale Integrität Österreich-Ungarns
in Frage stellen, wenn sich die österreichischen Serben und womöglich auch die Kroaten
als abgesplitterten Teil des Königreichs Serbien begriffen. Seit dem Dynastiewechsel 1903
und der außenpolitischen Abwendung von Österreich-Ungarn beanspruchte das König-
reich Serbien unter Peter I. die Rolle eines Piemont aller Südslawen. Daß die k. k. dal-
matinische Statthalterei 1912 zur Auflösung der slawischen Gemeinderäte von Spalato
und Sebenico schritt und südslawische Vereine verbot, demonstrierte die Brüchigkeit der
proslawischen Trialismusidee des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand.

Der k. k. Polizeidirektor in Triest, Manussi, untersuchte im November 1912 in ei-
nem großen Bericht die Rückwirkungen des Balkankrieges auf die südslawische Bewe-
gung in Österreich80). Während der Einfluß des romanischen Elements im Küstenland
und in Dalmatien seit drei Jahrzehnten zurückging, beobachtete der Triester Polizeichef
eine Verschiebung der slawischen Parteienverhältnisse; katholische Kroaten und ortho-
doxe Serben näherten sich politisch an. Infolge der „voraussichtlichen Kreierung eines
Groß-Serbien“81) stehe ein wesentlicher Umbruch auf dem Balkan bevor. Zu Lasten der
gemäßigten slawisch-klerikalen Kreise gewinne auch unter den österreichischen Kroa-
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ten die panserbische Tendenz Aufschwung, in erster Linie aber in Dalmatien, nicht im
Küstenland, zumal in Istrien die „Gegensätze zwischen der konservativen und fort-
schrittlichen Richtung mit Rücksicht auf die durchwegs katholische und klerikale länd-
liche Bevölkerung, infolge Mangels an jeglichem serbischen Einschlage und wegen der
beiden Parteien gemeinsamen Interessen hier vielfach gemildert sind“82).

Tatsächlich herrschte im Zentralkriegshafen Pola, weit entfernt von den balkani-
schen Kriegsschauplätzen, politischer Stillstand. Nachdem am 31. Dezember 1912 an-
läßlich der Sylvesterfeier im slawischen Narodni dom angeblich eine panslawistische
Demonstration des Sokolvereins stattgefunden hatte, wurde allerdings den Angehöri-
gen der bewaffneten Macht der Besuch des slawischen Heimathauses vorübergehend
verboten83). Daraufhin überbrachten die Eigentümer und Nutzer des Narodni dom dem
k. u. k. Hafenadmiralat eine schriftliche Loyalitätserklärung der Polaer Slawen. Der
Redner Ivan Zuccon84) habe Ende Dezember kein Wort gegen die Monarchie oder ihre
bewaffnete Macht gerichtet. Als auch der Polizeirapport den Eindruck einer staatsfeind-
lichen Versammlung relativierte, wurde das Besuchsverbot wieder aufgehoben85). Der
Eintritt ins Hotel Balkan war den Militärpersonen in Pola gleichfalls wegen angeblicher
serbischer Agitation untersagt worden. Erst nach negativ verlaufenen gerichtlichen Er-
hebungen und einer Intervention des Reichsratsabgeordneten Laginja beim k. u. k. Ha-
fenadmiralat wurde der Befehl Anfang Februar 1913 widerrufen86). Der Besitzer hatte
allerdings den Namen Balkan in Austria umgewandelt, um das Einlenken des Hafenad-
mirals Ripper  überhaupt zu ermöglichen. Rippers Nachfolger, Vizeadmiral Eugen Rit-
ter von Chmelarz, erklärte am 16. Mai 1913, daß in Pola keine Vereine oder Personen
existierten, die sich die Förderung der serbischen Kultur und Literatur oder die Erler-
nung der kyrillischen Schrift zur Aufgabe machten87). Die Überwachung des slawischen
Narodni dom ergab „nichts Bemerkenswertes“88) mehr.
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